
schlitzen dar Fahrrad. 

oder Themen wie ,,Stressmanagement"werden hier immerwichtige 
Al terdings, sagt sie, sei es weniger leicht, große undJepräsentatiie' 
Firmen zu finden, die das offensiv umsetzen. 

Aktionsumfrage: Erste Ergebnisse 

Passionierte Radler, 
zurückhaltende Chefs 

„Mit dem Rad zur Arbeit" ist nun erstmals wissenschaft- 
lich evaluiert: Drei Mitarbeiter der Deutschen Sporthoch- 
schule Köln werteten In mehr als 350 Arbeitsstunden die 
1.700 F r sbögen  aus, in denen ADFC und AOK die Teilneh- 
mer befragten- nach den Gründen für ihreMotivation, nach 
dem individuellen Erleben des lokalen Straßenverkehrssowie 
nach gesundheitlichen Aspekten. 

Die untersuchteGruppe besteht zum großen Teifaus leiden- 
schaftlichen Radfahrern, die pro Jahr mehrere tausend Kilo- 
meter per Velo zurücklegen. Und damit weit über dem Bundes- 
durchschnitt liegen. „Erstaunlich bei so aktiven Menschen", 
verrät Dr. Achim Schmidt vorab, ,,ist der hohe Anteil an Rad- ' 

fahrern mit Rückenproblemen." 
Vorgestellt werden die kompletten Ergebnisse der Studie 1 

beim bundesweiten A k t i o n s a u f t a k t m n  Bonn 
im Beisein von prominenten Vertretern aus Polltik und Ver- 
bänden. Gerade in Bonn geht man bei der„Fahrradförderung 
im 6etrieb"mitvielen guten Beispielenvoran: Einegleichnamige, 
vom ADFC organisierteTagung im vergangenen Herbst (siehe 
Radwetts/zoo7) brachte Akteure und Ideen aus vielen Firmen 
zusammen. Und ein Arbeltskreis aus Politik und Wirtschaftent- 
wickelt langfristige Strategien für die Velo-Nutzung auf dem 
Arbeitsweg. 

Solche Netzwerke sind dringend nötig, denn auch dies ist 
ein Fazit derAkti0nsstudie:Arbeitgeberengagieren sich noch 
immerzu wenig, „sie unterstützen die Radfahrer eigentlich 
nur mit der ,Basisausstattungl Radabstellanlagen", sagt Wis- 
senschaftler Schmidt,,,das halte ich für bedenklich." 
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I Kostenfaktor als Vehikel für mehr Gesundheit 
1 Dennoch, da sind sich die regionalenOrganlsatoren von AOK und 
I ADFC einig: Das lnteresse der Firmen, auch zum eigenen Vorteil bessere 

; Bedingungen für die Rad fahrenden Mitarbeiter elnzurichten, werde 
größer. Ein ,,höchst erfolgversprechender und nachhaltigerUTrend, 
glaubt man etwa beim Bremer ADFC-Landesverband. Und parallel 
wächst der Wille der Arbeitnehmer, mit ihrer VerkehrsmittelwaM 
Geld einzusparen (siehe Kasten). 

Gefragt sind aber vor allem gute Ideen, um die Firmenchefs tat- 
sächlich zu überzeugen: Von der guten lmagewirkung wie im Falle 
des Magdeburger Zoos - oder von der Kostenersparnis, wenn der 
Fuhrpark um viele Fahrräder erweitertwird. 

Hier will Ulrich Prediger ansetzen: Der gelernte Feinmechaniker 
und Wirtschaftsfachmann aus Freiburg nutzte seinen geieasten 
Firmenwageilfrüherkaum-„ein Fahrradwärefürmichviel sinnvoller 
gewesen", sagte sich der 36-Jährige. Und machte aus diesem Ge- 
danken eineGeschäftsidee,fürdieerjetzterste Kundenfindet: Seine 
neue Firma ,,LeaseRad" wendet sich in großem St i l  an Kunden, die 
stetigen Bedarf an günstigen Diensträdern oder Arbeitnehmervelos 
haben: Bis zu 700 Räder will er noch in diesem Jahr per Leasingve~ 
trag und eigenem Wartungsse~ceverkaufen. Abnehmer der hoch- 
wertigen Räder sollen die Reisebranche oder Kurierdienste sein - 
aber auch klassische Großunternehmen. 

„Das dortige Interesse an. neuen Mobilitätsmodellen wud 
größer", berichtet auch Prediger von ersten Kontakten, ,,aber die 
Überzeugungsarbeit findet eben mit finanziellen Argumentaq 
statt." Denn die Firmen wollen Kosten sparen -,,und dass ein taul 
send EuroteurerAutoparkplatz auchiqFahrräderaufnehmen körnt 
te, ist so ein klassisches Einsparpotenzial", rechnet Prediger v0r.W 



ünster holte einen 

dem Rad zur Arbeitl'bereits eine große Rolle. Selt ist initradtip~ell  autofreund- 
lichen Baden-Württemberg, wo si& dieTeilnehmerzahl zoo7auf4.500 Menschen 
verdoppelte.„Wiesich diezelten ändern", schr iebeine~ei tun~ aus Reutlingen, 
"heute ist es peinlich, mi t  einem Porsche Cayenne herumzudüsen. Bis zu 66 
Liter Sprit auf ioo Kilometern zu verbrauchen, zeugt nicht ebenvon gesundem 

inanziellen Aspekte werden -für Firmen ebenso wie fbr deh einzelnen Verkehrsteilnehmer - auch irn Rahmen von „Mit 

ie das einzigartige Flair von Flevolands Landschaften mit dem Rad! 
durch Wälder und Polder, über Wollen Sie Bekanntschaft machen mit den vielen Attraktionen, 
genießen Sie heirliche Aurbiicke dem Wasser mit seinen Stränden und der Natur? Dann bleiben 

kermeer oder die Randseen. Erfahren Sie doch einfach ein paar Nächte und wählen einen der Fenen- 
parks am Veluwemeer aus, oder lassen Sie sich verwöhnen in 

Tulpenroute oder uberqathfcn einem der flevoläncieet Hotels oder Bed & Breakfasts. 
tvaardenplassen und bewW,wn Sie Abends verarbeiten Sie Ihre vielen Eindrücke des Tages während 

und das urwüchsige Moorgeb!ti" eines umfangreichen Dinners mit einem guten Glas Wein dabei. 




